




Vom Schulbauwunder zum 
Gemeinschaftswunder

Warum kollektives Handeln mehr ist als ein 

pädagogisches Ideal



Rückbezug auf die 

Kinderladenbewegung

Vom Schulbauwunder zum 

Gemeinschaftswunder

Ausdruck eines gesellschaftlichen Aufbruchs

Eltern als aktive Gestalter von Bildung

Kollektivgedanke als nicht delegierbare Haltung



Beobachtung heute: 

Dienstleistung statt Mitgestaltung?

Vom Schulbauwunder zum 

Gemeinschaftswunder

Professionalisierung mit Vorteilen und Risiken

Eltern als „Kunden“, Pädagogik als „Leistung“

Weniger sichtbare Solidarität unter

Erwachsenen



Das Schulbauwunder Woltersdorf – 

ein Gegenbeispiel

Vom Schulbauwunder zum 

Gemeinschaftswunder

Partizipation als Prinzip

Transparenz und Kommunikation

Reformpädagogik als Haltung

Architektur als Ausdruck von Haltung



Erfolgsfaktoren des Projekts

Klarer gemeinsamer Sinn

Verantwortungsteilung statt Zuständigkeit

Vertrauen in Selbstwirksamkeit

Öffentlichkeit und Stolz

meinschaftswunder



Rückbindung an die Ausgangsfrage

Vom Schulbauwunder zum 

Gemeinschaftswunder

Ist das Kollektiv überholt? 
Nein – aber es muss neu gedacht werden

Demokratie braucht Gruppe

Das gestärkte Individuum als Ergebnis eines 
tragfähigen Kollektivs
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Praktische Empfehlungen

Vom Schulbauwunder zum 

Gemeinschaftswunder

1. Ein gemeinsames Ziel sichtbar machen

Formuliere ein klares, emotional aufgeladenes Ziel, das 
über reine Sachzwänge hinausgeht 

(„Wir bauen nicht nur ein Gebäude
– wir gestalten Zukunft“).

Nutze Visualisierungen, Geschichten und 
Fortschrittsberichte, um das Ziel greifbar zu machen.



Praktische Empfehlungen

Vom Schulbauwunder zum 

Gemeinschaftswunder

2. Kommunikation als Einladung, nicht als Information

Regelmäßige Newsletter, kurze Videos oder Social-Media-
Posts halten Eltern auf dem Laufenden – 

und machen sie zu Mitwissenden.

Verwende eine wertschätzende Sprache, die nicht fordert, 
sondern inspiriert 

(„Wir freuen uns über jede helfende Hand – 
egal wie groß oder klein“).



Praktische Empfehlungen
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3. Vielfalt der Beteiligung ermöglichen

Nicht alle Eltern können bauen – 
aber viele können organisieren, schreiben, gestalten, 

vernetzen oder einfach Kaffee kochen.

Biete unterschiedliche Rollen an: 
von „Projektpate“ über „Materialscout“ bis 

„Social-Media-Begleiter“.



Praktische Empfehlungen
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4. Haltung statt Heldenkult

Macht transparent:
Engagement ist freiwillig, aber nicht folgenlos – 

es verändert die Schule und das Miteinander.

Vermeidet Überhöhung einzelner Personen. 
Stattdessen: „Wir feiern das Wir“.



Praktische Empfehlungen
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5. Wunderwaffe Wertschätzung

Öffentlichkeitsarbeit ist wichtig – 
aber sie braucht klare Grenzen: 

Was zeigen wir? Was nicht? Warum?

Kommuniziert offen, dass nicht jede*r gleich sichtbar sein 
muss, um wertvoll zu sein.
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